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Tiefe

des Christbaumschmuckes

ÏBiefo tourben ©lagfugeln, âîpfel, 9<lüffe unb

bunter 53el)ang ber Sd)mucf beg ©hriftbaumg?
Unb toarum tourbe bie Tanne gum fbmbolifd)en
SBeifjnadjtgbaum? ©g ift fein gufall unb nidjt nur
romantifdjer Sdjönheitgfinn, ber biefe tounber-

fame 9Beihnad)tg-g-efttanne gefdjaffen hat, toenn

aucf) heute ber toaf)re Sinn biefer ©rfdjeinung ber-
loren gegangen ift unb fief) nur alg befonberg

cfjamfteriftifdjeg geilen beg SBeihnacfjtgfefteg er-

halten l)Qt- tin 2Birflidjfeit finb eg taufenbjäfjrtge

Spmbole, bie in früheren Reiten bie höcf)ften

ÎSbeale berförperten unb erft feit ungefähr 300

Jahren in bem Sßeiljnadjtgbaum if)te glücflidje
unb fdjöne ^Bereinigung unb ©inf)eit gefunben

haben, ©er Tannenbaum ober Tannenreifer finb
bei ben alten germanifdjen unb römifdjen ©ölfern
Spmbole beg Hebend getoefen. ©arum tourben bie

SBoijnungen gum 9teujahröfeft mit Tannengtoei-

gen gefd)müift. SRan toollte baburdj ein langeg
Geben erflehen. 3n fpäterer geit tourbe aug ben

einfachen unb fdjlidjten Tannenreifern, bie an ben

•SBänben befeftigt tourben unb bei ung noch in ber

lidjterbeftecften 2Ibbentgfron> in ©rfdjeinung tre-
ten, ber umfangreichere unb fdjmücfenbere SBeifj-

nadjtgbaüm. Jn Sd)toeben hat fid) übrigeng noch

heute in ber Tannenfrone mit Gidjtern, bie bon

ben DJtäbdjen auf bem Jfopf getragen toirb, ber

uralte ©raudj in feiner früheften fform erhalten.

©er bunte ©ehang, ber heute aug Rapier-
fdjlangen unb Silberfäben befteht, ift in ber 93or-

ftellung ber Sftenfdjen bergangener Jaljrtaufenbe
bag geicfjen beg ©lüdeg unb ber "Jreube. ©amalg
tourben — toie noch heute im Orient — bunte

Tüdjer unb Teppidje bertoenbet, bie bon ben

Jrauen beg <f)aufeg in emfiger, jahrelanger 9Ir-
beit mit großer itunftfertigfeit hergeftellt tour-

ben. 9Bie toir heute in ben 2Bof)nungen an Stelle
ber alten, hanbgetoebten Tapeten aug Stoff Ta-
peten aug Rapier bertoenben, fo trat an bie Stelle
ber foftbaren bunten Tücher bag bunte Rapier
unb ber giängenbe fiiberne unb golbene graben.

2Bir haben aber längft bergeffen, baß urfprüng-
lief) biefer bunte ©ehang einen tiefen fhmbolifdjen
unb frommen Sinn hatte, unb bebienen ung ber

billigen SOTaffener^eugniffe ber "Jabrifen, um ben

©aum gu fd)müd:"en. ©iefer ©efjang gilt heute tn

erfter Dieifje alg Sdjönheitömittel gur f^reube für
bie Einher. Slber gerabe aug biefem ©runbe lohnt
eg fid), auf feine toaljre unb urfprüngtidje 23e-

beutung ijüigutoeifen.

ähnlich berf)äit eg fid) mit ben anberen ©egen-

ftänben, bie trabitionell gum Sd)mucf beg ©hrift-
baum'eg bertoenbet toerben. ^3fefferfudjen unb

DJfargipan finb nicht nur Gederbiffen, fonbern ur-
fprüngiief) toaren fie ein ©rfaß für bie Opfer, unb

eg ift fein gufall, fonbern uralter ©raudj, baß

bag ïRargipan fehr oft bie fform bon fleinen

©roten hat. ©ag ©rot toar gu allen gelten heilig
unb alg Opfergabe beliebt, ©arum bot man eg in

föftlidjer, füßer 9Irt bar, enttoeber in ber fform
bon 9ftargipanbroten ober bon füßem Ißfefferfu-
d)en. gugleid) toar barin eine ©itte um eine gute
©rnte auggefprodjen, ba in ben alten gelten eine

Sftißernte bag größte Unglücf unb ifjungergnot
bebeutete, ^eute in ber geit ber ©infuljrbefdjtän-
fung unb ber 2Inbaufdjtad)t berftehen toir toieber,

toeldje ©ebeutung eine gute ©rnte in jenen gei-
ten hatte, in benen aud) im ^rieben eine ©infubt
aug Oberflußtänbern nicht möglich toar. SOdargtpan

unb ^ßfefferfudjen finb alfo Spmbole ber ©rnte
unb Opfer alg Jurbitte um bag ©ebeiljen ber gum
.Geben erforberlidjen'Süchte beg ffelbeg.
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6 es (^IirisìltâumscäiniiK^es

Wieso wurden Glaskugeln, Äpfel, Nüsse und

bunter Behang der Schmuck des Christbaums?
Und warum wurde die Tanne zum symbolischen

Weihnachtsbaum? Es ist kein Zufall und nicht nur
romantischer Schönheitssinn, der diese wunder-

same Weihnachts-Festtanne geschaffen hat, wenn

auch heute der wahre Sinn dieser Erscheinung ver-
loren gegangen ist und sich nur als besonders

charakteristisches Zeichen des Weihnachtsfestes er-

halten hat. In Wirklichkeit sind es tausendjährige

Symbole, die in früheren Zeiten die höchsten

Ideale verkörperten und erst seit ungefähr 309

Iahren in dem Weihnachtsbaum ihre glückliche

und schöne Vereinigung und Einheit gefunden
haben. Der Tannenbaum oder Tannenreiser sind

bei den alten germanischen und römischen Völkern

Symbole des Lebens gewesen. Darum wurden die

Wohnungen zum Neujahrsfest mit Tannenzwei-

gen geschmückt. Man wollte dadurch ein langes
Leben erflehen. In späterer Zeit wurde aus den

einfachen und schlichten Tannenreisern, die an den

Wänden befestigt wurden und bei uns noch in der

lichterbesteckten Adventskron? in Erscheinung tre-
ten, der umfangreichere und schmückender? Weih-
nachtsbaüm. In Schweden hat sich übrigens noch

heute in der Tannenkrone mit Lichtern, die von
den Mädchen auf dem Kopf getragen wird, der

uralte Brauch in seiner frühesten Form erhalten.

Der bunte Behang, der heute aus Papier-
schlangen und Silberfäden besteht, ist in der Vor-
stellung der Menschen vergangener Jahrtausende
das Zeichen des Glückes und der Freude. Damals
wurden — wie noch heute im Orient — bunte

Tucher und Teppiche verwendet, die von den

Frauen des Hauses in emsiger, jahrelanger Ar-
beit mit großer Kunstfertigkeit hergestellt wur-

den. Wie wir heute in den Wohnungen an Stelle
der alten, handgewebten Tapeten aus Stoff Ta-
peten aus Papier verwenden, so trat an die Stelle
der kostbaren bunten Tücher das bunte Papier
und der glänzende silberne und goldene Faden.

Wir haben aber längst vergessen, daß ursprüng-
lich dieser bunte Behang einen tiefen symbolischen

und frommen Sinn hatte, und bedienen uns der

billigen Massenerzeugnisse der Fabriken, um den

Baum zu schmücken. Dieser Behang gilt heute in
erster Neihe als Schönheitsmittel Zur Freude für
die Kinder. Aber gerade aus diesem Grunde lohnt
es sich, auf seine wahre und ursprüngliche Be-
deutung hinzuweisen.

Ähnlich verhält es sich mit den anderen Gegen-

ständen, die traditionell Zum Schmuck des Christ-
baumes verwendet werden. Pfefferkuchen und

Marzipan sind nicht nur Leckerbissen, sondern ur-
sprünglich waren sie ein Ersatz für die Opfer, und

es ist kein Zufall, sondern uralter Brauch, daß

das Marzipan sehr oft die Form von kleinen

Broten hat. Das Brot war zu allen Zeiten heilig
und als Opfergabe beliebt. Darum bot man es in

köstlicher, süßer Art dar, entweder in der Form
von Marzipanbroten oder von süßem Pfefferku-
chen. Zugleich war darin eine Bitte um eine gute
Ernte ausgesprochen, da in den alten Zeiten eine

Mißernte das größte Unglück und Hungersnot
bedeutete. Heute in der Zeit der Einfuhrbeschrän-

kung und der Anbauschlacht verstehen wir wieder,
welche Bedeutung eine gute Ernte in jenen Zei-
ten hatte, in denen auch im Frieden eine Einfuhr
aus Uberflußländern nicht möglich war. Marzipan
und Pfefferkuchen sind also Symbole der Ernte
und Opfer als Fürbitte um das Gedeihen der zum
Leben erforderlichen Früchte des Feldes.
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